
171i  4  X  174  E  Mitt{elaltér ;  A  1  sich ihren Weg suchten, oft im Géröll ve%s‘id&erté:n, zuweilen sich gegenseitig stäri;feh,  aber nicht zu einem machtvollen Strom zusammenwuchsen.“ Weil es sich bei diesen  Bemühungen um periphere und meist isolierte Erscheinungen handelte, die Päpste  nicht nur nicht mitmachten, sondern sich einer ernsten Reform sogar sperrten, war'  all diesen Versuchen wenig Stoßkraft und infolgedessen nur ein kurzes Dasein be-  x  schieden. Zu diesem Ergebnis kommt auch Deckert, dessen Monographie damit zu-  gleich für das vorreformatorische Zeitalter von Bedeutung ist. Den weitaus größten  Umfan  nehmen ein die Kapitelsakten der oberdeutschen Karmeliterprovinz, die  Geschichte und Besetzung der Konvente, die Studienverordnungen und das Studium  selbst sowie das klösterliche Leben in den Konventen. Man muß den Fleiß und Eifer  bewundern, mit denen der Verfasser das Material zusammengebracht und geordnet  hat, ohne daß man in der Fülle ertrinkt. Der Personal-Schematismus (II. Teil) und  die Ordinationes und Statuta der Kapitel (III. Teil) sind nicht nur für den Orden  selbst bedeutsam, sondern weisen manche Parallelen mit der gesamten Ordensge-  schichte auf. Dadurch reiht sich die Arbeit gut in Studien ähnlicher Art ein und  ergänzt so die bisherigen Forschungen über das Auf und Ab des klösterlichen Lebens  und Geistes in der damaligen Epoche, als es schon zu gären begann und eine religiös-  kirchliche Komplikation fast unausweichlich wurde.  Walberberg b. Bonn  G. Gieraths  Havn yv@ix ös T6uUos E&00TA0uUOD IMS EEax00L00TRHS EnETELOV TOD VavATOV TOD AyloVv  Tonyootov tod ITalau&ä doyenıoxdnov Osocalovixns 1359 - 1959, E&rmıueleia toD  ye»v. YOAUMATEWS TÄS ENLTOONKHS EOTAOMOD xAUnNyYHTOV Ilavayıdtov K. Xonorov.  Thessaloniki 1960. 291 S., 1 Taf.  {  Gleichzeitig und in wechselseitiger Befruchtung vollziehen sich seit über 40 Jahren  die ökumenische Bewegung und die innerorthodoxe Sammlung. Die Orthodoxe Kirche  von Hellas leistete ihren besonderen Beitrag zu beiden durch die Okumenischen  Apostel Paulus-Feiern im Juni 1951 (vgl. meinen Dokumentarbericht in Kirchl. Jb.  1956, Gütersloh 1957 S. 258 ff.) und durch die panorthodoxen Gregor Palamas-  Feiern im November 1959, anläßlich des 600. Todestages des Athosmönches und Erz-  bischofs von Thessaloniki, des Hauptes der die Gottesschau in der Gebetsversenkung  <  suchenden Hesychasten („die Stillen“), des kanonisierten orthodoxen Lehrers der trini-  X  tarischen Gnade im erkenntnistheoretischen und kosmologisch-soteriologischen Aspekt.  Die gut ausgestattete Festschrift, mit der Portrait-Ikone des Heiligen aus dem  14. Jh. (Original im Kirchl. Museum in Moskau) geschmückt, enthält die Festvorträge  zu den drei Generalthemen: I. Gregor Palamas — II. Orthodoxe Einheit — III. Mönchs-  aM  leben,. sowie einige weitere Beiträge zu den gleichen und verwandten Themen (I:  G. Theocharidis, St. Runciman, J. Meyendorff, F. Dölger, R. Guilland, D. Sawramis,  W. Kretschmer, Sp. Avuris — II: Ham. Alivisatos, Ch. Konstantinidis, J. Kalogiru,  G. Florovsky - IIT: Th. Dionysiatis, Metropolit Pantelejmon von Chios, A. Phytrakis).  Einen Fortschritt in der Palamas-Forschung bedeuten die Artikel von Prof. J.  Meyendorff-St. Vladimir’s Academy, New York „Das eucharistische Dogma in den  theologischen Kontroversen des 14. Jh.“ (franz.) und der Festvortrag von Prof. G.  Florovsky, Harvard-University, „G. P. und die Vätertradition“ (griech.).  In der Abendmahlsdiskussion mit Akindynos — so zeigt Meyendorff auf Grund  noch unedierter Quellen — erwies G. P. die Fruchtbarkeit der von ihm vertretenen  Unterscheidung des Göttlichen Wesens/usia und der Göttlichen Gnadenenergien, in-  dem er drei Möglichkeiten einer menschlichen Teilhabe an der Gottheit herausarbei-  tete: die essentielle Einigung (wird für den Menschen verneint) — die hypostatische  Einigung (ist nur im Gott-Menschen Jesus Christus verwirklicht) — die energetisch-  gnadenhafte Einigung (der Gläubigen mit der Gottheit, geschieht vorzugsweise in den  Sakramenten; durch Taufe und Eucharistie werden die Christen „mitleiblich“ /sysso-.,  moi, vgl. Eph. 3,6, mit dem vergotteten Leibe des Herrn). Die Sakramentsfrage er-  S  weist sich als ein Prüfstein jener Realunterscheidung von Wesen und Energien; so-  ‚wohl die dualistisch-symbolistische Verflüchtigung der Gottesgegenwart wie auch die  monophysitische Verflüchtigung der Kreatur, welche sich in der westlichen Trans-  substantiationslehre widerspiegelt, weréenl abgewehrt dut:ch die Anefkennung der  CMittelalter
siıch ihren Weg suchten, f 1mM Géröll versickertén, 7zuweılen sıch gegenseitig stärkt"eh,
ber nıcht einem machtvollen Strom usammenwuchsen.“ Weil sich bei diesen
Bemühungen perıphere und me1list isolierte Erscheinungen handelte, dıe Papste
ıcht 1LUIr nıcht mıtmachten, sondern sıch einer ernstien Retorm 9 war
all diesen Versuchen wen1g Stofßkraft und infolgedessen 1LUTL eın kurzes Daseın be- En
schieden. Zu diesem Ergebnis kommt auch Deckert, dessen Monographie damıt
gleich tür das vorreformatorische Zeitalter VO  3 Bedeutung 1STt. Den weıtaus ogrößten
Umtan nehmen ein die Kapitelsakten der oberdeutschen Karmeliterprovinz, die
Geschi un Besetzung der Konvente, die Studiıenverordnungen un das Studium
selbst SOWI1e das klösterliche Leben in den Konventen. Man MU: den Fleiß un Eiter
bewundern, miıt denen der Verfasser das Mater1al zusammengebracht un! veordnet
hat, hne daß iNan 1ın der Fülle ertrinkt. Der Personal-Schematismus (1 Teil) un
die Ordinationes un Statuta der Kapiıtel (ILI Teıl) siınd nıcht 18880858 tür den Orden
selbst bedeutsam, sondern welisen manche Parallelen mi1t der Ordensge-
schichte auf. Dadurch reiht sich die Arbeıt ZuLt 1n Studien Ühnlicher Art e1in un
erganzt die bisherigen Forschungen ber das Auft un des klösterlichen Lebens
und e1istes 1n der damalıgen Epoche, als schon garen begann un eine relig1ös-
kirchliche Komplikation tast unausweichlich wurde.

Walberberg Bonn (GJieraths

Havnyv@tkö; 10406 EO0TAOUOTV INS 5SAX00LOGTYS EINETELOVU TOU VaVaTtOU TOU A LOV
FO NYVOO L10U TOU IIoiaua QOYEMNLOXKOTMOUV GDeocahovixns 1359 1959, ENLUELELA TOU
VEV. VOAUMATEWS TNS ETNLTOONNS E00TAUOMOÜ KaUÜNYNTOV 1LavayımTOV AÄONOTOV.
Thessaloniki 1960 291 Da Tat.

Gleichzeitig un in wechselseitiger Befruchtung vollziehen sıch se1it ber Jahrendie ökumenische Bewegung un die innerorthodoxe Sammlung. Die Orthodoxe Kirche
VO: Hellas leistete ıhren besonderen Beıtrag d beiden durch die Okumenischen
Apostel Paulus-Feiern 1m Junı 1951 vgl meınen Dokumentarbericht 1n Kirchl. Jb
1956; Gütersloh 1957 un durch dıe panorthodoxen Gregor Palamas-
Feiern 1mM November 1995% anläfßslich des 600 Todestages des Athosmönches nd Erz-
bischofs VO:!  } Thessaloniki, des Hauptes der die Gottesschau 1n der Gebetsversenkung
suchenden Hesychasten („die Stillen“), des kanonisierten orthodoxen Lehrers der trını-
tarıschen Gnade 1m erkenntnistheoretischen un kosmologisch-soteriologischen Aspekt.

Dıie gur ausgestattete Festschrift, mi1t der Portrait-Ikone des Heiligen  aus dem
14 Jh. (Original 1mMm Kirchl. Museum 1n Moskau) geschmückt, enthält die Festvortrage

den dre1 Generalthemen: Gregor Palamas I1l Orthodoxe Einheit 111 Mönchs- 9

leben, SOW1e einıge weıtere Beıiıträge den leichen un verwandten Themen (1
Theocharidis, St Runcıman, Meyendorfft, Dölger, Guilland, Sawramıs,
Kretschmer, 5Sp. Avurıs 14 Ham Alivisatos, Ch Konstantinidis, Kalogiru,

G. Florovsky 111 Dionysiatıs, Metropolit Pantelejmon VO Chios, Phytrakis).
Eınen Fortschritt 1n der Palamas-Forschung bedeuten die Artikel VO  - rot.

Meyendorff-St. Vladimir’s Academy, New ork „Das eucharistische Dogma 1n den
theologischen Kontroversen des J franz.) un: der Festvortrag von rof.
Florovsky, Harvard-University, 99 G und die Vätertradıition“ griech.)

In der Abendmahlsdiskussion mI1t Akındynos zeigt Meyendorff auf Grund
noch unedierter Quellen erwıes die Fruchtbarkeit der VO  — ıhm Ve  en
Unterscheidung des Göttlichen Wesens/usia und der Göttlichen Gnadenenergıen, 1N-
dem rel Möglichkeiten einer menschlichen Teilhabe der Gotrtheit herausarbei-
tete die essentielle Einigung (wird für den Menschen verneınt) die hypostatische
Eınıgung (ist NnUur 1M Gott-Menschen eSsus Christus verwirklicht) dıe energetisch-gnadenhafte Eınıgung der Gläubigen MIt der Gottheit, gyeschieht vorzugswelse 1n den
Sakramenten; durch Taute und Eucharistie werden die Christen „mitleiblich“ /sysso-.
moO1, vgl Ep. D 6) miıt dem vergotteten Leibe des Herrn) Die Sakramentsirage
weist sıch als eın Prüfstein jener Realunterscheidung VO  3 Wesen un Energien;wohl die dualistisch-symbolistische Verflüchtigung der Gottesgegenwart Ww1€e auch die
monophysitische Verflüchtigung  der Kreatur, welche sich ın der westlichen TIrans-
substantiationslehre widerspiegelt, werc\ieq abgewehrt dux:ch die Anefkennung der

p
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VO Göttlichen Wesen unterschiedenen, ber ıcht getrennten Göttlichen Gnadeneın-
wirkung/charis bzw. energela, welche sıch aut Seele un: Leib bezieht, als eine reale
un direkte Manıiıtestation (Jottes 1n der Materiıe. Dem kurzen  ST Hınweıs des V{i,s autf
die Beziehung der These des ur Christologie der NT Okumenischen Synode
d  ware hinzuzufügen, da{fß die antıarıstotelische Lehre dieser Synode durch den ortho-
doxen Dogmatıiker des J0 Johannes VO: Damaskus, bereits breit enttaltet un
auch auft die Sakramenten- un: Bilderlehre angewendet wurde darüber der Vortragder Unterzeichneten autf dem XN Internat. Byzantinisten-Kongrefß 1961 „Die hri-
st1anısıerung der arıstotelischen Logik 1n der byzantinıschen Theologie, repräsentiertdurch Johannes VO  «} Damaskus un Gregor Palamas“:;: erscheint 1n „Kerygma un!:
Dogma“, Göttingen

Florousky weIlist darauf hin, da{lß die Abgrenzung der Väterzeıit mi1t dem Jhrömischen Ursprungs sel, durch die dort olgende Scholastik bedingt; der Begriff
CONSECNSUS quinquesaecularıs se1 protestantisch. Beide Kreise leiteten daraus zugleıichein Interioritätsurteil ber die angeblich 1 Miıttelalter stehengebliebene orthodoxe
Theologie ab In Wirklichkeit se1 die moderne Orthodoxie mi1ıt den rühen Vätern
hne Bruch verbunden, un!: „Kirchenvater“ se1 für S1e keıin historisch begrenzterBegrift. Das wird P.ıs traditioneller Verwurzelung und kanonischer Gegen-wartsbedeutung deutlich gemacht. Auft die Fragen, die Aus dem zeitgenössischenNominalismus des (Ostens und Westens herangetragen wurden, antworftieie der Erz-
bischof VO  — Thessaloniki 1M Sınne des gläubigen orthodoxen Realismus aller Jahr-hunderte. Er selbst nannte als seinen Lehrer für die Unterscheidung des Wesens un
der Energıen 1n der trinıtarıschen Gottheit Kyrıll VO Alexandrien; ber lassen
sıch auch dıe wörtlichen un insbesondere die grundsätzlichen sachlichen UÜberein-
stımmungen MmMIt Johannes VO  — amaskus ’ und schon MI1t Athanasıios Gr autweisen.
Schon Athanasıios; zeıgt RL lehrte die rı1aner ugleıch 1n grundsätzlicherTrennung VO der Trinitätslehre des Augustın die rea ıcht LUr logisch-tech-nische Unterscheidung des den Sohn zeugenden und den Geist AaUS siıch entlassenden
Göttlichen Wesens VO: der die Welt schaftenden Göttlichen Willensenergie („Gegendie rıaner“ Bz Die unerlä{fßliche kosmologische Bedeutung der Göttlichen
Energı1e bildete, betont PE uch eiInNe der Hau tthesen des So se1 GregorPalamas 1n Wahrheit eın Lehrer, dessen Fü rung INa  - „Adus dem Herzen der
HI Orthodoxen Kirche heraus theologisieren“ vermöge,

Man ermi(ßt den Fortschritt der Forschung, WECI1N INa diese Arbeiten erster ortho-
doxer Sachkenner miıt den kurzen, leicht karıkierenden AÄußerungen vergleicht, mit
denen och iın der 2. Auflage der RG'  ® 9 Schwarzlose) der Hesychasmus und
se1in gyroßer Theologe abgetan werden sollten (bedeutend gehaltvoller schon Gaß/PhMeyer 1n RE? 1900 IAFlorovsky’s Nachweis noch stark ergänzungsfähig,1n Bezug aut V. Dam daß die zeitgenössischen Synodalentscheidungenun ber die Traditionsgemäßheit des Palamiısmus in vollem Umftang echt
bestanden, 1St überzeugend (gegenteilıge westliche Thesen siınd in em ben erwähn-
ten Vortrag der Unterzeichneten aufgeführt och andelt siıch 1n dieser byzan-tinıschen zentralen TIradition nicht um eine oße Antithese hellenische Philo-
sophie un: deren rbe 1n der Scholastik, sondern W1e sich nachweisen aßt
iıne spezifisch byzantinische, christliche Umwandlung un: wechselseitige Zuordnungplatonischer un arıstotelischer Kernbegrifte, wodurch die Orthodoxie
Eindringen unbiblischer Elemente der Scholastik, Renaıissance un Aufklärung ınner-

wurde (S die ben zıtlerte Studie der Rez.)
lıch immunıisıert, ber für einen christlichen Existenzialismus des Glaubens zugerustet

Die Einheit der Orthodoxie 1n allen Teilkirchen, durch welche ihre Katholizität
gesichert werde, besteht nach Aussage des bekannten Athener Kirchenrechtlers un
ökumenischen Vorkämpfers Alivisatos 1) 1n der dogmatischen Lehre der Kirche
Entscheidungen der sieben ökumenischen Synoden un der HI Gesamtüberlieferung;
2) 1m Gottesdienst;: 1n der demokratischen Verfassung der Kirche, 1n der Kleriker
un Laıen einander zugeördnet sind: der leitenden Funktion der Bischöfe und der
ökumenischen Synode 1St die Reze t1on durch das kıirchliche Gewissen der Gemeinde
der Kleriker un! Laıen übergeor net; Gemeinschaft mıt der altesten christlic.hen
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Gemeinde (Kirche); Nationalismus: Zfiordnung der Kirche den einzelnen
Volkstümern.

Zur Erneuerung des mönchiıschen Lebens 1M Sınne der Spiritualisierung und prak-
tischen Aktivierung außerten sıch der Mönch Dıonysiatıs und der Leıiter der
Apostoliki Diakonia, rot. Phytrakis. (Zum Verlauf der Panorthodoxen Gregor
Palamas-Feiern un deren Echo 1n der Gesamtorthodoxie siehe „Informationen Aaus>s
der Orthodoxen Kirche“ NS 1960, 2, hg VO Kırchlichen Außenamt der Evange-
lischen Kırche 1n Deutschland).

Frankfurt/M. Hildegard Schaeder

NicholasCabasılas CommentaryontheDivineLiturgy, transl. by
Hussey, Mc Nulty, Intr. French London (SECHK) 1960 T, 120 O geb

sh. 18/6
Der VWiıederentdeckung der byzantınıschen Theologie des Jh tragt auch die-eng-

lısche Übersetzung der bıs heute eINZ1g dastehenden Beschreibung un Deutung der
„Göttlichen Liturgie“ des Nıkolaos Kabasılas Rechnung, eines Zeıiıtgenossen un
Anhängers VO  3 Gregor Palamas (zu dieser posıtıven Beurteilung der Beziehung der
beiden sroßen Theologen des Jh kommt Schlufß uch Beck, Byz Hand-
buch IL, München 1959 FD gyegenüber gegenteiligen AÄußerungen 267 u.,. S.)
Eıine französis.  C Übersetzung hatte Salavılle bereits 1943 1n Parıs veröffentlicht.

1e VO  w} Patriarch Jeremi1as 1L VO  3 Konstantinopel 1ın seiınem Brietwechsel MIt den
Tübinger Theologen 1573 übernommenen Stücke finden sich deutsch 1n ! „Wort
un Mysteri1um“, Dokumente der Orth Kıirchen ZUuUr kum Frage, IL Der Brief-
wechsel ber Glauben und Kirche MS 7zwischen den Tübinger Theologen un:
dem Patriarchen VO  3 Konstantinopel, hg VO Außenamt der EKD, Wıtten 1958,

PE vgl 52)
Dı1e flüssige englische Übersetzung kommt dem Verständnis des Lesers durch

kleine nı gekennzeichnete) Glättungen und erklärende Zusätze9 el
sıch doch auch eichte Verdunkelungen und Verschiebungen des theologischen Gehaltes
ergeben können. Seıiten Einführungen (S wırd die „Göttliche Lichtschau“ der
Hesychasten fälschlich als Schau des „Göttlichen Wesens“ bezeichnet) un: Auszuge
Aaus dem englischen 'Text der Chrysostomos-Liturgie vervollständigen die Publikation
Z einemuHandbuch über den orthodoxen Gottesdienst für den gebildeten Laıien.

ankfurt/M. Hildegard Schaeder

Reformation
Bibliographie de 1a Reforme Ouvrages de 1940 1‘;55.

Hrsg. VO  a der Commuissıon internationale d’histoire ecclesiastique comparee
seın du Comite international des sc1ences historiques. Deuxieme fasc.: Belgique.
Suede Norvege. Danemark. Irlande. Etats-Unis d’Amerique. Leiden Brill) 1960
158 S brosch hfl —— Troisieme tasc.: Italie. Espagne. Portugal. Leiden (Brill)
1961 138 S: brosch. hfl —,—
Erfreulich schnell schreıtet diese NEUEC Biblio raphie Zur Geschichte der Reform und

der Reformation Tall.: rel Jahre nach Ers einen des ersten Heftes (Deutschland
und Niederlande) können schon die Hefte und angezeıgt werden, die den wissen-
schaftlichen Ertrag der FE 1940 bis 1955 24US NEeuUnN anderen Ländern festhalten sol-
len Weiıtere Listen werden vorbereitet, und die Herausgeber Willaert, Bak-
huizen V den Brınk, Rıtter, J.-R. Palanque, S Halkin, Pacaut planen,
diese Publikation 1n ehn- Jahres-Abständen für alle in Frage kommenden Läpderherauszubringen.


